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E. Nakamura erh�lt Humboldt-
Preis

Dank eines Forschungspreises der
Alexander-von-Humboldt-Stiftung wird

Eiichi Nakamura (Univer-
sit!t Tokio) in diesem
Herbst und im n!chsten
Sommer Forschungsaufent-
halte in den Arbeitsgruppen
von J. Okuda und C. Bolm
an der Rheinisch-Westf!li-
schen Technischen Hoch-
schule Aachen verbringen.
Die Forschung seiner Ar-
beitsgruppe konzentriert
sich auf vier Schwerpunkte:
neue metallorganische
Zwischenprodukte und Ka-

talyse, metallorganische Mechanismen
bedeutender Synthesewege, Kohlen-
stoffclusterkomplexe in der Material-
forschung sowie Nanowissenschaft
maßgeschneiderter Clustermolek3le in
der Biologie. Er berichtete k3rzlich in
Chemistry – An Asian Journal, dessen
Redaktionsbeirat er ebenso angeh4rt
wie dem Internationalen Beirat der
Angewandten Chemie, 3ber Gentrans-
port durch Aminofullerene sowie den
Mechanismus der ferngesteuerten Ad-
dition von Lithiumcupraten an mehr-
fach konjugierte Carbonylverbindun-
gen.[1]

Nakamura studierte am Tokyo In-
stitute of Technology und promovierte
dort auch bei I. Kuwajima (1978). An-
schließend ging er als Postdoc zu G.
Storck an die Columbia University
(New York). 1980 wurde er Assistenz-
professor am Tokyo Institute of Tech-
nology, wo er 1993 zum Professor auf-
stieg. Seit 1995 ist er Professor am
Fachbereich Chemie der Universit!t

Tokio. Unter anderem erhielt er die sil-
berne Nagoya-Medaille (2001) und den
Preis der Chemischen Gesellschaft
Japans (CSJ, 2003).

Degussa-Preis f�r T. Bach

Die Degussa AG zeichnet Thorsten
Bach (Technische Universit!t M3n-
chen) mit ihrem
Award for Chirality
in Chemistry aus.
Sie vergibt den mit
5000 E dotierten
Preis seit 2004 f3r
innovative Arbei-
ten junger Forscher
in diesem Bereich.
Insbesondere
werden Bachs Ar-
beiten auf dem
Gebiet der asym-
metrischen Katalyse und Photochemie
gew3rdigt, 3ber die er auch k3rzlich in
der Angewandten Chemie berichtete:
die Synthese enantiomerenreiner Bicy-
clo[4.2.0]octane durch kupferkatalysier-
te [2+ 2]-Photocycloaddition und
enantiotopos-differenzierende Ring4ff-
nung.[2] Außerdem interessiert sich seine
Arbeitsgruppe f3r die Heterocyclen-
chemie und die Synthese biologisch ak-
tiver Substanzen zur Aufstellung von
Struktur-Aktivit!ts-Beziehungen von
Antibiotika und cytotoxischen Verbin-
dungen.
Bach studierte Chemie an der Uni-

versit!t Heidelberg und der University
of Southern California (USA) bei G. A.
Olah (Chemie-Nobelpreis 1994). Er
promovierte 1991 bei M. T. Reetz an der
Universit!t Marburg und forschte an-
schließend als Postdoc bei D. A. Evans
an der Harvard University (Cambridge,
USA). Schließlich habilitierte er sich
1992–96 an der Universit!t M3nster, wo
er nach Gastaufenthalten an den Uni-
versit!ten Helsinki und Kyoto 1997 auch
Professor wurde. 2000 nahm er einen
Ruf an die Technische Universit!t
M3nchen an. 2006 wurde er zum Mit-
glied der Deutschen Akademie der Na-
turforscher Leopoldina gew!hlt.

Bessel-Preis f�r J. Dupont

F3r seine Arbeiten wurde Jairton
Dupont von der Alexander-von-Hum-
boldt-Stiftung mit einem Friedrich-Wil-

helm-Bessel-Forschungspreis f3r j3nge-
re ausl!ndische Spitzenwissenschaftler
ausgezeichnet, der ihm einen For-
schungsaufenthalt in der Gruppe von J.
Gladysz an der Universit!t Erlangen-
N3rnberg erm4glicht. Dupont studierte
Chemie an der PontifIcia Universidade
CatJlica do Rio Grande do Sul in Porto
Alegre (Brasilien) und promovierte
1988 unter der Anleitung von M. Pfeffer
an der UniversitK Louis Pasteur in
Straßburg. Als Postdoc arbeitete er bis
1990 bei S. G. Davies an der University
of Oxford. Anschließend kehrte er nach
Porto Alegre zur3ck und wurde an der
Universidade Federal do Rio Grande do
Sul zun!chst Gast-
professor und 1992
schließlich Profes-
sor f3r Organische
Chemie. Ein Gast-
aufenthalt f3hrte
ihn zeitweilig
zur3ck nach Straß-
burg. Die For-
schung seiner Ar-
beitsgruppe kon-
zentriert sich auf
die metallorgani-
sche Synthese, insbesondere auf die
Katalyse in homogenen und zweiphasi-
gen Systemen sowie in ionischen Fl3s-
sigkeiten. K3rzlich berichtete er in Ad-
vanced Synthesis & Catalysis 3ber einen
kupferfreien Katalysator f3r die Ary-
lierung von Alkenen[3a] und 3ber halo-
genidfreie imidazoliumhaltige ionische
Fl3ssigkeiten.[3b] In einem Highlight in
der Angewandten Chemie warnte er
davor, fl3ssige 1,3-Dialkylimidazolium-
salze grunds!tzlich als „unschuldige“
L4sungsmittel anzusehen.[3c]
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